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Verantwortungsvoller Umgang mit Licht
Vermeidung unnötiger Lichtemissionen

1. 

Beleuchtung-
ein Problem?

2.

Was heisst
„unnötig“?

3.

Tipps & Tricks
5-Punkte-Plan

Sigrun Rohde, Abteilung Landschaft & Gewässer, BVU, sigrun.rohde@ag.ch

mailto:sigrun.rohde@ag.ch
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R. Kobler
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1 Lampe,
1 Nacht,
150 Insekten

1 Strassenlampe kann bis auf 
700m wirken!

R. Kobler

A. Righetti
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B. Bruderer, Vogelwarte Sempach
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B. Bruderer, Vogelwarte Sempach
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Komplizierter Ausflugweg 
der Fledermäuse in der 
Kirche von Steinen SZ 

Bsp.:

Stadtkirche Rheinfelden: 
3tägige Fassadenbeleuchtung 
-> 2/3 der Jungtiere starben
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Kunstlicht beeinflusst
Paarungverhalten

Kunstlicht „verzögert“ die einbrechende Dunkelheit -> 
nachtaktive Tiere erwachen später -> weniger Zeit für 
Nahrungssuche 

Pflanzen:

Veränderte Lichtverhältnisse („längere“ Tage = Sommer/Frühling)
-> verfrühter Blühzeitpunkt -> Frostgefahr

Beleuchtete Strassen, Brücken über Gewässer etc. -
> zerschneiden Lebensraum und schränken 
Aktionsradius ein.
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hier die gleiche Schrift wie im linken Feld
ist bei dunklem Himmel viel besser lesbar!

diese Schrift wirkt wie Sterne vor
hellem Himmel und ist kaum lesbar
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- Kultureller Verlust
- wissenschaftlicher Verlust
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Kinder zeichnen Nachtlandschaften
( aus: „Wieviel Licht braucht der Mensch, um leben zu können, und wieviel Dunkelheit?“,
Hrsg. P. Zumthor, Ivan Beer, Jon Mathieu et al.)

Verscio Lugano
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Lichtemissionen – Auswirkungen auf den Menschen

Die „innere Uhr“ (circadianes System) regelt zahlreiche 
Körperfunktionen und ist eng mit dem tageszeitlichen 
Wechsel von hell und dunkel verknüpft.

- Schlafstörungen

- Veränderungen des Herzrhythmus

- reduzierte Melatonin-Produktion
(Melatonin: treibt Immunsystem an, steuert 
Produktion anderer Hormone, wirkt krebshemmend) 
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Zusammenfassung

Alle Organismen haben sich im Laufe der 
Evolution an den Tag-Nacht-Wechsel angepasst 
und verfügen über eine ausgeprägte „innere Uhr“.

Künstliche Beleuchtung kann zur Störung 
physiologischer Prozesse (Hormonproduktion, 
Zellteilung) und Verhaltensänderung (Anziehung 
oder Meidung) führen.

Die Auswirkungen von künstlichem Nachtlicht sind 
abhängig von: Helligkeit und Wellenlänge.
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Was heisst „unnötig“?
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Trägt die Beleuchtung objektiv zur Sicherheit bei?

Worin besteht die „Not“, Baukräne, Bäume und 
Fassaden zu beleuchten oder Skybeamer
einzusetzen?

Tipp 1:

Notwendigkeit überprüfen
bzw. unnötige Beleuchtungen rückbauen.
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Leuchtet die Lampe dorthin,
wo das Licht gebraucht wird?

Dark Sky Switzerland

J. Däpp
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R. Kobler
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Tipp 2

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten!

Notwendig?

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten

R. Kobler

5 -Punkte -Plan
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Möchten Sie hier
Ihr Schlafzimmer
haben?
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Notwendig?

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten

abschirmen

Tipp 3

Abschirmen

5 -Punkte -Plan
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Empfehlenswerte
Strassenlampen
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Raster für Montage
in der Leuchte

Raster vorne/hinten
für Montage ausser-
halb der Leuchte

Stirnseitig lackierte
Wannen

Strassenlampen:
Möglichkeiten zur Emissions-Begrenzung
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?!

Ohne Worte…
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Zu starkes Beleuchten blendet und
schränkt das Blickfeld ein.

Notwendig?

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten

Abschirmen

Nur so stark und lang wie nötig
(Nachtruhe)

Nachts um 3 Uhr ?!

Tipp 3:

Bedarfgerecht beleuchten –
Leuchtstärke auf Minimum begrenzen und 
Nachtruhe einhalten.

5 -Punkte -Plan
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Notwendig?

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten

Abschirmen

Nur so stark und lang wie nötig
(Nachtruhe)

Orange statt Weiss

Quecksilber-
dampflampe

Natrium-
dampflampe

Vorteile Natriumdampflampe:

- Höhere Lichtausbeute (= Energieeinsparung)
- Kontrastreiches Sehen bei Dunst und Nebel (jedoch eingeschränktes Farbsehen)

- Ziehen weniger Insekten an 
(Bei diesen Lampen überleben 50% (Natrium-Hochdruckdampflampen) bzw.
90% (Natrium-Niederdruckdampflampen) aller Tiere, die bei einer 
Quecksilberdampflampe sterben würden)
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Notwendig?

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten

Abschirmen

Nur so stark und lang wie nötig
(Nachtruhe)

Orange statt Weiss

5 – Punkte -Plan
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Rechtlicher Handlungsspielraum

Umweltschutzgesetz (USG), Art.11, Abs.2:
„Unabhängig von der bestehenden Umweltbelastung sind Emissionen 
im Rahmen der Vorsorge so weit zu begrenzen, als dies technisch und 
betrieblich möglich und wirtschaftlich tragbar ist. „

Weitere: NHG, RPG, JSG, Signalisationsverordnung

Kommunale Bau- und Nutzungsordnung

§ Einführung einer Bewilligungspflicht (Baubewilligungsverfahren) für 
Beleuchtungseinrichtungen von Grossbauten und –anlagen (inkl. 
Historischer Gebäude und Anlagen)

§ Verbot himmelwärts gerichteter Anlagen (Bsp. Burgdorf BE, 
Ormalingen BL)

§ Regelung der Beleuchtungsdauer (Bsp. Coldrerio TI)
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So können Sie in Ihrer Gemeinde aktiv werden:

§ Überprüfung und ggf. Sanierung bestehender, 
gemeindeeigener Beleuchtungseinrichtungen 
(Vorbild, Öffentlichkeitsarbeit „tue Gutes und 
sprich darüber“)

§ Überarbeitung BNO

§ Beratung Bauherrschaft

§ Öffentlichkeitsarbeit
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit –

Fragen?
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Weiterführende Informationen

- Checkliste
- 5-Punkte-Plan
- Bsp.: Beleuchtungsregime Frauenfeld TG
- Technische Möglichkeiten
- Rechenbeispiel Einsparmöglichkeiten
- Kommunale Regelung Coldrerio TI
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Ist Licht überhaupt notwendig?
Muss unbedingt alles erleuchtet werden, dient es der 
Sicherheit? 
Wieviel Licht ist notwendig?
Reicht eine Lampe mit geringerer Leistung (Watt)? Möglichst 
Energiesparlampen einsetzen. Das reduziert den 
Energieverbrauch und spart Geld ein. 
Auf gezielt gerichtetes Licht achten!
Nur das zu beleuchtende Objekt sollte angestrahlt werden, die 
Lichtquelle darf nicht blenden! Kugelleuchten, die in alle 
Richtungen strahlen, sind Energieverschwender, sie blenden 
und liefern keine sinnvolle Beleuchtung.
Wie lange ist Licht notwendig?
Kein Dauerlicht an Haus oder im Garten, ein Bewegungsmelder 
hilft Energie sparen und bietet noch mehr Sicherheit! Dauerhaft 
leuchtendes Licht wirkt kaum abschreckend auf Einbrecher, sie 
können sich sogar viel besser auf die Situation einstellen! 
bei Dunkelheit Rollos oder Vorhänge schließen,
das spart in der kalten Jahreszeit auch noch Wärmeenergie!

Checkliste: (siehe auch 5-Punkte-Plan)
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Notwendig?

Zielgerichtet und
von oben nach unten beleuchten

Abschirmen

Nur so stark und lang wie nötig
(Nachtruhe)

Orange statt Weiss

5 – Punkte -Plan
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Planung unserer Strassenbeleuchtung
Mit künstlichem Licht den Tag auszudehnen und die Dunkelheit zu besiegen, ist seit jeher ein 
Bedürfnis der Menschen. Unser Ziel bei der Planung der Beleuchtung ist es mit möglichst 
geringer elektrischer Leistung den möglichst grossen Effekt zu erreichen. Die 
Quecksilberdampflampen ersetzen wir durch die Natriumdampflampen mit der besseren 
Lichtausbeute bei geringerer Leistung. Hauptstrassen sind mit umschaltbaren 
Beleuchtungskörpern ausgerüstet bei denen wir die elektrische Leistung in der Nacht nach 23.00 
Uhr reduzieren. Die Schaltzeiten der Strassenbeleuchtung sind in Frauenfeld:

Ganze Beleuchtung EIN mit der Dämmerung

Indirekte Beleuchtung Altstadt AUS 
und reduzierte Beleuchtung Altstadt EIN 23.00 Uhr

Beleuchtung Halb-Nacht-Schaltung (cirka jede zweite Lampe ) AUS 23.30 Uhr

Beleuchtung Halb-Nacht-Schaltung EIN 05.30 Uhr

Beleuchtung Altstadt EIN 06.00 Uhr

Ganze Beleuchtung AUS mit der Dämmerung

Bsp.: Frauenfeld TG
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Strassenbeleuchtung – Betriebsweise:

§ Halbnachtschaltung: Leuchten mit zwei Lampen
Ab einem gewissen Zeitpunkt Abschaltung einer Lampe, unter Beibehaltung der 
Qualität der Lichtverteilung. Die Reduzierung der Lichtleistung auf 50% bringt 50% 
Energieersparnis. Die Lebensdauer der Lampen wird nicht negativ beeinflusst.

§ Reduzierschaltung: Stufenlose Dimmung
Nur bei Leuchtstofflampen bedenkenlos möglich. Die Reduzierung der Lichtleistung 
auf 50% bringt 30% Energieersparnis.

§ Leuchtentechnologiemanagement mit Hochfrequenztechnik oder 
Funkrundsteuerung:
Individuelle Steuerung und Regelung. Damit ist es möglich, vom Verkehr reduzierte 
Straßenzüge schon früher (z.B. 21:00) in den Teilnachtbetrieb zu  schalten 
(Wohngebiete, Krankenhäuser, Pflegeanstalten). 
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Beim Stromverbrauch für die Strassenbeleuchtung gibt es je nach Ort riesige Unterschiede. Das zeigt eine Umfrage unter den 
Kantonshauptstädten, die der WWF zusammen mit der Schweizerischen Agentur für Energieeffizienz (SAFE) durchgeführt 
hat. Demnach funktioniert die Beleuchtung in St. Gallen am effizientesten. Dort genügen 8 Megawattstunden (MWh), um 
einen Kilometer Strasse ein Jahr lang zu beleuchten. Dahinter folgt Schwyz mit 12 MWh .
Das Schlusslicht bildet Freiburg, das pro Strassenkilometer und Jahr 45 MWh Strom verbraucht – mehr als das 
Siebenfache von Sarnen. Etwas besser schneiden Genf und Zürich mit 38 respektive 30 MWh ab. Zum Vergleich: SAFE 
gibt als akzeptablen Höchstwert 12 MWh pro Kilometer und Jahr an. Keine Angaben zum Energieverbrauch konnten 
Appenzell, Delsberg JU, Herisau AR und Liestal BL machen. Aarau und Schaffhausen haben auf die Umfrage nicht 
geantwortet; ihre Werte wurden aus anderen Quellen eingefügt.

Mit einer effizienten Strassenbeleuchtung liesse sich der Stromverbrauch laut Studie um durchschnittlich 50 Prozent 
senken – ohne Komforteinbusse. Gemäss einer Hochrechnung des WWF könnten die Steuerzahler so jährlich rund 80 
Millionen Franken sparen. Und das Klima würde erst noch um 60'000 Tonnen CO2 entlastet. Deshalb hat der WWF kürzlich 
alle 2'732 Schweizer Gemeinden schriftlich aufgefordert, die Effizienz ihrer Beleuchtung zu überprüfen und nötigenfalls zu 
verbessern. 

Das können die Gemeinden erreichen, indem sie Quecksilber- durch effiziente Natriumdampflampen ersetzen – eine 
Investition, die sich laut Experten schon nach drei bis fünf Jahren auszahlt. Viel Strom sparen lässt sich aber auch, indem 
die Beleuchtung zu bestimmten Nachtzeiten teilweise ausgeschaltet oder gedimmt wird. Erst wenig verbreitet sind laut der 
Umfrage elektronische Vorschaltgeräte, die den Stromverbrauch reduzieren, die Lichtausbeute erhöhen und die 
Lebensdauer der Lampen verlängern. Sie sind bisher nur an fünf Orten im Einsatz. 

Die verschwenderischste Kantonshauptstadt braucht für die Beleuchtung ihrer Strassen sechs Mal mehr Strom als die 
sparsamste, deckt eine neue WWF-Studie auf. Und: Mit einer effizienten Beleuchtung könnten die Schweizer 
Steuerzahler jedes Jahr 80 Millionen Franken sparen.

Effiziente Strassenbeleuchtung: St. Gallen top, Freiburg und Genf ein Flop 

Zürich, 28. September 2006 
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Der Mehraufwand an Lampenkosten wird durch die 
Energieeinsparung bereits im 1. Jahr wettgemacht.

Die Umrüstung amortisiert sich nach 6 Jahren.
Ab dann sind Einsparungen zu verzeichnen.

www.wien.gv.at/wua/pdf/hellenot.pdf

http://www.wien.gv.at/wua/pdf/hellenot.pdf
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